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B escheidenheit ist eine Tugend, die in der Schweiz 
einen hohen Stellenwert geniesst. Wenn es 
allerdings um den sogenannten Treibhausgas-

Fussabdruck geht, war es das mit Schweizer Bescheiden-
heit: Denn wie Zahlen des Bundesamtes für Umwelt 
belegen, liegt der hiesige CO2-Fussabdruck mit 13 bis 
14 Tonnen CO2-Äquivalenten pro Kopf deutlich über 
dem weltweiten Durchschnitt von circa sechs Tonnen. 
Besonders bedenklich: Der von der planetaren Belast-
barkeitsgrenze ableitbare «Schwellenwert» liegt bei unter 
0,6 Tonnen pro Kopf und Jahr. Diese Faktenlage macht 
deutlich, dass die Bekämpfung des Klimawandels zu den 
drängendsten Herausforderungen unserer Zeit gehört – 
und die Schweiz steht dabei vor erheblichen Aufgaben.

Das offizielle Ziel des Bundes sieht eine drastische 
Reduktion der Treibhausgasemissionen vor, doch die 
Realität hinkt diesem Ziel noch merklich hinter-
her. Insbesondere der hohe Konsum in der Schweiz 
führt zu erheblichen Emissionen, die nicht nur 
durch die direkte Produktion vor Ort, sondern auch 
durch die Nutzung und den Import von Waren und 
Dienstleistungen aus dem Ausland entstehen. Die 
Importabhängigkeit – vor allem von Energie aus 
Europa, die oft aus fossilen Quellen stammt – unter-
gräbt die Vorstellung der Schweiz als «grünes» Land. 
Die Zielsetzung von Netto-Null bis 2050 erscheint 
angesichts dieser Ausgangslage als Wunschdenken.

Schlüsselsektoren und Innovationspotenzial
Zu den Hauptquellen der CO2-Emissionen in der 
Schweiz zählen der Verkehr, der Gebäudesektor, 
die Industrie sowie die Landwirtschaft. Die gute 
Nachricht: In all diesen Bereichen gibt es techno-
logische Ansätze und kreative Lösungen, die das 
Potenzial haben, Emissionen signifikant zu senken. 
Und gerade die Schweiz, die berechtigterweise als 
Innovations-Hotspot dient, kann hier ein enormes 
Potenzial ausschöpfen. Schon heute gibt es dafür 

diverse Praxisbeispiele. So besteht etwa im Hand-
lungsfeld «Verkehr» die Möglichkeit, Firmenflotten 
zunehmend auf Elektrofahrzeuge umzustellen. Solche 
Fahrzeuge bieten nicht nur eine lokal emissionsfreie 
Mobilität, sondern sie können auch in ein intelligentes 
Energienetz eingebunden werden, um überschüssige 
Energie zurückzuspeisen und so das Gesamtsystem 
zu stabilisieren. Der Siegeszug bidirektionaler Lade-
systeme stellt hierfür ein Schlüsselelement dar. Und 
da die Abdeckung mit Ladeinfrastrukturen immer 
engmaschiger wird, ist der Einsatz der E-Mobilität 
auch im gewerblichen Kontext zunehmend praktikabel.

Insbesondere der hohe Konsum in der Schweiz 
führt zu erheblichen Emissionen, die nicht nur 
durch die direkte Produktion vor Ort, sondern auch 
durch die Nutzung und den Import von Waren und 
Dienstleistungen aus dem Ausland entstehen.

Im Gebäudesektor wiederum ist vor allem die stei-
gende Nutzung von Wärmepumpen bemerkenswert; 

doch auch smarte Gebäudesteuerungen sowie 
energieeffiziente Dämmungen bieten enorme Chan-
cen für eine Reduktion der Emissionen. Spannend 
sind ferner moderne Solarpanels, die mittlerweile 
nicht nur effizient Strom erzeugen, sondern auch 
ästhetisch ansprechend sind. Die Kombination aus 
nachhaltiger Energiegewinnung und ressourcen-
schonendem Heizen kann die Umweltbilanz von 
Gebäuden massiv verbessern. Hinzu kommen 
Technologien wie digitale Zähler sowie vernetzte 
Thermostate, die den Energieverbrauch optimieren 
und dadurch unnötige Emissionen vermeiden.

Künstliche Intelligenz macht 
die Industrie smart
Der Industriesektor wiederum dürfte laut Fach-
leuten in den kommenden Jahren dank des Einsatzes 
von künstlicher Intelligenz (KI) ganz neue Wege 
einschlagen. Produktionsprozesse effizienter zu 
gestalten und Ressourcen gezielter einzusetzen, 
lauten hier die zentralen Ziele. Automatisierung 

und intelligente Steuerungssysteme ermöglichen 
es zum Beispiel, Energie und Rohstoffe besser zu 
nutzen, Abfälle zu minimieren sowie Emissio-
nen zu senken. Und auch in der Landwirtschaft 
bietet der technologische Fortschritt spannende 
Lösungen, um den ökologischen Fussabdruck zu 
verkleinern: Mithilfe von Datenanalysen kann etwa 
die Fruchtfolge optimiert werden, wodurch der 
Boden gesünder bleibt. Bestimmte Pflanzenarten 
verfügen zudem über die Fähigkeit, Kohlenstoff 
langfristig im Boden zu binden, was ein weiteres 
Instrument zur Emissionsreduktion erschliesst.

Kleines Puzzleteil mit grosser Wirkung
Derartige Innovationsbemühungen werden aller-
dings in der Schweiz häufig mit dem Argument 
abgetan, dass umfangreiche Klimaschutzmass-
nahmen in kleineren Ländern verpuffen, weil die 
«Grossen» sich nicht ebenfalls für mehr Nachhaltig-
keit starkmachen. Doch diese Perspektive greift zu 
kurz, wie Fachleute betonen. Denn jeder Beitrag 
zählt, und nur wenn alle Länder – unabhängig von 
ihrer Grösse – ihre Emissionen reduzieren, kann 
eine globale Wende erreicht werden. Hinzu kommt, 
dass Innovationen, die in einem Land entwickelt 
und erfolgreich umgesetzt werden, als Modell für 
andere Regionen weltweit dienen können. Die 
Schweiz kann hier eine Vorbildrolle einnehmen 
und mit ihren Entwicklungen und Innovationen 
zum Multiplikator werden. Zudem haben Länder 
wie China, die oft als Klimasünder angeprangert 
werden, in den letzten Jahren massiv in erneuerbare 
Energien investiert und gehören inzwischen zu den 
grössten Herstellern von Solartechnologien. Dieser 
Ansatz zeigt, dass technologische Fortschritte und 
Umweltschutz keine Gegensätze darstellen, sondern 
vielmehr Hand in Hand gehen können und sollten.

Text SMA

Mit Innovation gegen den Klimawandel
Die Schweiz beschwört gerne das Bild des grünen Alpenlandes, das sich einer intakten Natur erfreut und umsichtig mit 

Ressourcen umgeht. Leider hält dieses Selbstbild einer genaueren Betrachtung nicht stand. Doch als Innovationshub verfügt 
die Schweiz über ein enormes Potenzial, mithilfe zündender Ideen Nachhaltigkeit in essenziellen Sektoren zu fördern.
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6  Nachhaltigkeit

Automatisierung und intelligente 
Steuerungssysteme ermöglichen es zum 
Beispiel, Energie und Rohstoffe besser 

zu nutzen, Abfälle zu minimieren 
sowie Emissionen zu senken.
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D ie Senkung der Treibhausgasemissionen 
gehört zu den wichtigsten Aufgaben unserer 
Zeit. Doch die dafür notwendigen Inno-

vationen lassen sich angesichts der angespannten 
Wirtschaftslage nur schwierig umsetzen. Bei der 
Entschärfung dieser schwierigen Ausgangslage spielt 
der Technologiefonds des Bundes eine Schlüsselrolle. 

Ein schwelender interkontinentaler Handelskrieg, 
steigende Konsumentenpreise sowie eine schwierige 
Sicherheitslage – das derzeitige Marktumfeld ist nicht 
gerade ideal, um nachhaltige Innovationen voranzu-
treiben. Doch genau auf diese sind wir zunehmend 
angewiesen, denn der Klimawandel wartet nicht auf 
eine optimistischere Wirtschaftsstimmung. Gerade in 
diesem Kontext stellt der Technologiefonds des Bundes 

eine Chance dar, da er eine zentrale Unterstützung 
für Unternehmen bietet, die mit ihren Entwicklungen 
einen Beitrag zur nachhaltigen Transformation leisten.

Wie funktioniert das im Detail? Beim Technologiefonds 
handelt es sich um ein klimapolitisches Instrument des 
Bundes; die strategische Verantwortung für die Umset-
zung liegt beim Bundesamt für Umwelt Bafu, wobei die 
operative Umsetzung an eine externe Geschäftsstelle 
ausgelagert ist. Der Technologiefonds vergibt Bürgschaften 
für Darlehen an Schweizer Unternehmen, deren neuartige 
Produkte und Verfahren eine signifikante und nachhaltige 
Reduktion von Treibhausgasemissionen ermöglichen. Dies 
umfasst nicht nur direkte Emissionsminderungen, 
sondern auch Technologien zur effizienten Nutzung 
elektrischer Energie, zur Förderung erneuerbarer 
Energien sowie zur Schonung natürlicher Ressourcen.

Der Fokus liegt dabei auf innovativen Produkten oder 
Verfahren, die gute Aussichten haben, sich erfolgreich 
am Markt zu etablieren. Neben dem Innovationsgrad 
und dem Umweltnutzen ist die Kreditwürdigkeit des 
Unternehmens sowie ein Schweizer Sitz entschei-
dend für eine Förderzusage. Der Technologiefonds 
richtet sich somit nicht ausschliesslich an Start-ups, 
sondern bietet auch etablierten kleinen und mittleren 
Unternehmen (KMU) mit einem zukunftsweisenden 
Ansatz eine attraktive Finanzierungsmöglichkeit.

Die vielen Vorteile der Bürgschaften
Die Darlehensbürgschaften des Technologiefonds 
bieten entscheidende Benefits für Unternehmen. 
Sie ermöglichen den Zugang zu günstigem Fremd-
kapital, indem sie die Risiken für den Darlehensgeber 
erheblich reduzieren. Dies ist besonders wertvoll 
in Phasen, in denen der Übergang von der Eigen-
kapitalfinanzierung zu regulären Firmenkrediten 
schwierig sein kann. Ein weiterer wichtiger Aspekt, 
gerade für Jungunternehmen, besteht darin, dass 
diese Unterstützung ohne eine Verwässerung der 
Besitzverhältnisse des Unternehmens erfolgt.

Die positive Wirkung des Förderinstruments zeigt sich 
auch in den jüngsten Erfolgen: Allein 2025 konnten 56 
durch den Technologiefonds unterstützte Unterneh-
men zusätzliches Kapital für ihre Projekte akquirieren. 
Über die letzten zehn Jahre summiert sich dies zu 
einer beeindruckenden Mittelbeschaffung, die das 
5,3-Fache der gesamten gewährten Bürgschaftssumme 
beträgt. Dies unterstreicht die positive Hebelwirkung 
der Bürgschaften und die Fähigkeit der geförderten 
Unternehmen, weitere Investitionen anzuziehen.

Wer kann von einer Förderung profitieren?
Um eine Bürgschaft des Technologiefonds zu erhalten, 
müssen bestimmte Konditionen erfüllt sein: So darf 
die Bürgschaft höchstens drei Millionen Franken 

betragen und die maximale Laufzeit ist auf zehn 
Jahre begrenzt. Zudem gilt es zu beachten, dass jedes 
geförderte Vorhaben zu mindestens 40 Prozent mit 
anderen Mitteln finanziert werden muss. Mit diesem 
Ansatz fungiert der Technologiefonds des Bundes 
als wertvoller Enabler: Er unterstützt Schweizer 
Unternehmen dabei, innovative und nachhaltige 
Technologien erfolgreich auf dem Markt zu etablieren 
sowie im In- und Ausland zu wachsen. Gerade in 
Zeiten wirtschaftlicher Unsicherheit kann der Fonds 
ein entscheidender Faktor sein, um die Wettbewerbs-
fähigkeit zu stärken – und die grüne Transformation 
trotz ökonomischer Widrigkeiten voranzutreiben.

Weitere Informationen unter:  
technologiefonds.ch
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